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S ch ie fn er . VOYAGES. 2. Troisième Rapport de M. B r o s s e t .

H O T E S .
2. U e b e r  I n d r a ' s  D o n n e r k e i l ;  von ANTON  

SCHIEFNER. (lu  le 7 janvier 18^8.)

In H o e f e r ’s Zeitschrift für die Wissenschaft der Sprache 
B. II. p. 176 folg, hat Dr. A d a lb e r t  K u h n  dem Donnerkeil 
Indra’s die Kreuzgestalt sichern wollen. Sein Stützpunct ist 
das grammatische Zeichen vagrakrti, das in den neuesten 
Ausgaben Vopadeva's freilich wie ein Kreuz aussieht. Panini 
kennt diese Bezeichnung nicht, sondern hat für den g ihvâmû- 
lîja und den upadhmânîja nur e in  Zeichen, den nach seiner 
Gestalt benannten Ardhavisarga (s. B o e h tl in g k  im Index), 
in welchem Puncte auch Carey in seiner Grammatik p. 31 
von seiner Hauptquelle Vopadeva abweicht. Die ältere Gestalt 
des Visarga g, die sich bis auf den heutigen Tag in der ben­
galischen und tibetischen Schrift erhalten hat, lässt sich in 
dem etwas eckiger gerathenen ^  der Lank'haschrift leicht 
wiedererkennen. Lassen wir den obern Grundstrich fort, so 
können wir auf zweierlei Art einen Ardhavisarga bilden. 
Theilen wir nämlich senkrecht, so erhalten wir ^  und £  , 
welche Zeichen, nur etwas mehr abgerundet und umgestürzt : 
m und ui in der Lank'haschrift für den upadhmânîja ge­
braucht werden. Das erstere Zeichen hat die Kopenhagener 
Handschrift des Vopadeva I , 18, die Tübinger II, 47 für den

Gag aliumbhdkrti, welchen die Kop. Handschrift an der letzte­
ren Stelle durch w bezeichnet; die Calcuttaer Ausgabe aber 
stellt beideZeichen über einander J{{, s. B ö h tlin g k  Bemerk, 
zu B o p p ’s Gramm. § 18. Zweitens entsteht ein Ardhavisarga, 
wenn wir jedem der beiden übereinander stehenden Vierecke 
die äussere Hälfte durch eine Diagonale abschneiden: X , 
welches Zeichen dem bedeutend abgerundeteren Ardhavisarga 
(n) in den Ausgaben P ä n in  i’s entspricht. Ziemlich nahe steht 
diesem Zeichen der Lank'haschrift das von der T r i t h e n -  
schen Handschrift I, 18 für den vagrakrli gebrauchte das 
sich in den beiden ändern Handschriften zu x  gestaltet hat. 
Dieses schräge Kreuz konnte nun freilich leicht in der. Cal­
cuttaer Ausgabe in ein gerades +  verwandelt werden, durch 
welchen Umstand unglücklicher W eise in der neuesten Aus­
gabe das dem Thorshammer näherstehende +  herbeigeführt 
wurde.

Beide Lank'hazeichen befinden sich in dem lithographirten 
Anhänge zu C so m a’s tibetischer Grammatik S. 40, wo jedoch 
nach tibetischen Vorgängern irrthüm licher W eise cfi löf Ц 
mit den darüberstehenden Ardhavisarga s kwa oder kova, khwa 
oder khova u. s. w. transcribirt werden. Unter den pekinger 
Holzdrucken des Asiatischen Museums Habe ich diese Zei­
chen bisher nur in zwei W erken angetroffen, und zwar im 

VagraUUhedika (No. 119 des Catalogs) f. 21, b
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f. 25, b q rT fflfiehW  f. 50, Ь U. sonst. Zweitenso  ^  «4 0 -
habe ich den vag rdkrti in der mit tibetischer Schrift gedruck­
ten Çdsdnapaushti (No. 122) bemerkt çl. 8. Dieses Schriftchen 
scheint ursprünglich tibetisch verfasst und dann in ein frei­
lich sehr merkwürdiges Sanscrit übersetzt zu sein. Da in 
demselben der hochgefeierte Tsongkhapa und zwar sowohl 
mit seinem tibetischen als auch mit dem Sanscritnamen Su- 
mâlikîrti genannt w ird, kann es nicht früher als gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts entstanden sein. Vergl. K o w a le w sk i  
Mongol. Chrestom. II. p. 271.

Hat also der vag rdkrti die Kreuzgestalt nicht, so bleibt die 
Frage übrig, woher er denn seinen Namen habe. Ursprüng­
lich bezeichnete vagra wohl schwerlich etwas anderes als 
einen Keil, obwohl diese Bedeutung in den W örterbüchern 
fehlt und vielleicht auch früh aus der Spräche verschwand. 
Den stammverwandten Sprachen ist es anders gegangen. Das 
altnordische veggr, das englische wedge und unser nur gar zu 
speziell gebrauchtes Weck (s. W e ig a n d  Wörlerb. der deut­
schen Synonyme III, p. 1096) bezeugen es mit ändern germa­
nischen Dialecten eben so sehr, als das litthauische wdgis 
(s. P o t t  de ling. Boruss^Lithuan. II, 45) sammt dem lettischen 
wadsis Gen. wadsclia, das wundersam zur Pnkkrtform cJsfT 

stimmt. Von den gar nahen Nachbarn entlehnten auch die 
Esthen das dem finnischen Stamme fremde wagja. Vergl. 
S jö g re n  über die älteren Wohnsitze der Jemen p. 326. — 
Als Attribut des Donnergottes kommt der Keil nicht bloss bei 
den Indern, sondern auch namentlich bei den Römern vor. 
In einem Fragment der salischen Lieder heisst es: Quom 
tibei cunei decstumum tonaront, s. Zeitschrift für die AUer- 
thumswiss. 1847, No. 94. W enn nun auch nicht dem Namen, 
so doch der Sache* nach nähert sich die griechische An­
schauungsweise, da xsQavvög wohl füglich nicht anders als 
von xéqaç herkommen kann und unzählige Münzen einen sol­
chen hornförmigen Keil mit den ihn umgebenden Blitzen dar­
bieten. Kehren wir nun zu den Indern zurück, so sind mir 
keine Darstellungen des vagra aus den brahmanischen Län­
dern zugänglich. Ich kann nur auf eine Abbildung verweisen, 
die K la p r o th  in den Anmerkungen zu Foe kotä ki S. 239 
von dem vagra gegeben ha t, welches der Bodhisattva Vagra- 
pdni und jetzt jeder buddhistische Priester bei den Opferver­
richtungen in der Hand hält. S. H o d g so n  im Journ. Asiat. 
Soc. of Bengal t. V. p. 34, K o w a le w sk i a. a. 0 . I, S. 468. 
Das ethnographische Museum hieselbst hat deren mehrere 
aufzuweisen, die jedoch in der Mitte schlanker sind, als der 
K la p ro th s c h e . Schon auf den ersten Blick staunt man über 
die Aehnlichkeit derselben mit manchen Abbildungen des 
griechischen Donnerkeils, z. B. auf einem Vasengemälde von 
V o ic i bei C. 0 . M ü lle r  und O e s te r le y  Denkmäler der al­

ten Kunst B. II, Heft 1, No. 10. Namentlich ist bei den indi­
schen Darstellungen auf den mehr oder minder deutlich aus 
den umringenden Strahlen hervorbrechenden Speer mit keil­
förmiger Spit2e zu achten. Bei dieser Aehnlichkeit liegt der 
Gedanke an eine Entlehnung aus der griechischen Kunst nicht 
gar fern und eine solche konnte durch die griechische H err­
schaft in den nördlich und westlich belegenen Reichen her- 
beigefuhrt werden. Die bactrischen Münzen, auf denen der 
Donnerkeil keineswegs vermisst wird (S. Journ. Asiat. Soc. of 
Bengal t. V. pl. XXXV No. 1), könnten der nächste Anlass ge­
wesen sein. Es scheint aber mehr als ein Punct auf eine nä­
here Beziehung der nach dem Norden zurückgedrängten 
Buddhisten zu den benachbarten Staaten zu führen. Vergl. 
S p ie g e l in der Zeitschrift der deutschen morgen!. Gesell­
schaft B. I, p. 263. So wird in der von S c h m id t  herausge­
gebenen Legendensammlung Dsang-lun S. 264 L. 3 ein alter 
König auf Gambudvîpa Namens Basili (BaaUcvg?) angeführt. 
Oder sollte hier irgend eine durch die chinesischen Ueber- 
setzer dieser ursprünglich indischen Sammlung veranlasste 
Corruption èines Sanscritworts vorliegen? Bekannt ist die 
grosse Rolle, die das im W e s te n  belegene fabelhafte Land 
Sukhavatt bei den Buddhisten spielt, s. B u rn o u f  Introduction 
à l'histoire du Buddhisme p. 100, S c h o tt  über den Buddhaismus 
in Hochasien und in . China p. 50. Dort wohnt der Buddha 
Amitdbha. Es kann entschuldigt werden, wenn ich hierbei an 
Amyntas denke, dessen Name in der kabulischen Legende zu 
Amito wird, s. L a s se n  zur Geschichte der Griech. u. Indoskytli. 
Könige p. 198 folg.

Kehren w ir nun zum vag ra zurück, so liegt es nicht fern 
zu glauben, dass Vopadeva, als er das grammatische Zeichen 
benannte, etwas dem buddhistischen vagra nicht sehr Un­
ähnliches vor Augen gehabt haben müsse. Auf die m ehr­
fach modificirte Bedeutung des vagra in der buddhistischen 
L itteratur hat schon B u r n o u f  à. a. O. p. 526 folg. aufmerk­
sam gemacht. Die Tibeter, die Hauptträger des Buddhismus, 
scheinen nur die Bedeutung »Diamant» festgehalten zu haben, 

da sie das W ort durch ^  ^  d, h. S te in - H e r r  wiedergeben.

Es sei mir Л іт  Schlüsse erlaubt, aus einer tibetischen Le­
bensbeschreibung Buddha’s (No. 285 des Catalogs), über 
welche ich bald Ausfiihrlicheres mittheilen zu können hoffe, 
eine hieher einschlagende Stelle anzuführen. F. 330, b wird 
erzählt, dass Buddha den König Agdtaçatru, den Sohn und 
Nachfolger Bimbisaras zu sich auf den Berg Grdhraküta in 
Magadha (s. B u rn o u f  a. a. 0 . S. 529) einladen liess. Dieser 
erschien vor dem Lehrer und da er über Vagrapdnis Kraft 
Nachfrage that, kam ihm der Gedanke, wie schwer doch wohl 
dessen vagra sein möge. Vagrapdni legte ihn auf die Erde 
und forderte den König auf denselben aufzuheben: Der
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grosse König, der so viel Kraft hatte, dass er einen gepanzer­
ten Elephanten mit einer Hand in die Höhe heben konnte, 
war nicht einmal im Stande, ihn zu bewegen; auch der bei 
den Buddhisten des Donnereramts entsetzte Indra vermochte 
es nicht, ihn emporzuheben. Als Maudgaljajana, der vor allen 
ändern mit Wundermacht begabte Schüler Buddha’s

fol. 121 der Biographie, vergl. B u r n o u f  a. a. 0 .

p. 181)'an’s W erk ging, erbebte die Erde, das W asser erhob 
sich bis zum Himmel, aber den vagra konnte er nicht bewe­
gen. Da erhob sich Vagrapani auf des Lehrers Geheiss an 
den Himmel und erfasste nun den vag'ra mit der rechten Hand.

Soweit der tibetische Text, dessen Kürze wohl in keiner 
Sprache nachgeahmt werden möchte.

t  o  7  a  @  г  s .

2. T r o i s i è m e  r a p p o r t  d e  M. B R O S S E T ,  a d r e s s é  
a  S o n  E x c e l l e n c e  l e  P r i n c e  -  L i e u t e n a n t  

d u  C a u c a s e .  (Lu le 7 janvier 18fc8.)
( Conclusion.)

Toutefois j ’ai eu le regret de n ’avoir pu visiter : 1° l’église 
de Tsourtsqouma , 2° la vieille citadelle de Qw élis-Tzikhé, 
existant bien avant le Xe s. de notre è re , et 3° l’église de 
Tsin - Ouban. Personne n’avait pu m’indiquer la situation de 
la prem ière, qui doit pourtant se trouver au voisinage de 
Zarzma ; mais j ’ai su depuis qu’elle est ruinée , et qu’il n’en 
reste plus que le clocher ; pour la seconde, et pour la ruine 
du palais de Thamar à N aokhari, je n’ai pu également me 
procurer aucun renseignement. Quant à Tsin-Ouban, j ’ai l’as­
surance que ce lieu sera visité bientôt par une personne en 
état de m’en rendre compte et d’en copier les inscriptions, 
s’il s’en trouve.

J’employai trois jours à prendre quelque repos et à explo­
re r les antiquités de la vielle ville d’Akhal-Tzikhé.

L’on ne sait point précisément par qui ni à quelle époque 
celte ville fut fondée , mais elle paraît pour la première fois 
dans l’histoire sous le règne de T ham ar, au ХПе s. A mon 
grand étonnement je trouvai encastrées dans les murs de l’é­
glise catholique de la Croix, située au sommet de la monta­
gne , des croix de Souvenir *) et des pierres tumulaires des 
années 1454 , 1475 , 1491. L’église elle - même , ainsi qu’en 
*ait foi un m arb re , malheureusement b risé , maçonné dans

*) On donne ce nom à des croix sculptées sur une dalle de 
pierre  et environnées de légendes arméniennes, destinées à pe r­
pétuer le souvenir du fondateur.  L’inscription commence ordi­
nairement par les mots: v  O cro ix ,  воиѵіелз-іоі de m o i . . . “ .

la façade de l’E . , fût bâtie en 1451. Dans la cim etière, une 
belle plaque de marbre blanc couvre la cendre du brave ира- 
порщикь, Pètre Ossipovitch Béjanof, Arménien catholique, 
tué lors de l’assaut, le 15 août 1828. Son héroïque valeur 
est encore l’objet du respect de la population, et deux belles 
inscriptions, russe et géorgienne, couvrent sa pierre tumulaire.

Un peu plus bas, l’église catholique de la Yierge, qui n ’est 
qu’une maison ordinaire, a été construite en 1 *56 et réparée 
en 1442,

Plus bas encore, l’église de S. Jean-Baptiste , semblable à 
la précédente, a , sur la pierre qui forme le linteau de la 
porte de,1a sacristie, la date arménienne 747 =^1298 de J, C- 
sur une autre p ie rre , ornée de quatre croix de Souvenir, p» 
lit la date 1471.

Tout auprès*de l’église, on voit la base en pierre d ’une 
grande croix m onumentale, avec une très belle inscription 
géorgienne, où est nommé le fondateur, un certain Mikel, 
mais sans date. C’est la même pierre que M. Dubois a désig­
née dans son voyage, comme étant un chapiteau de colonne. 
Je crois que cet homme si habile , d’ailleurs, s ’est trompé.

Enfin , sur l’église du petit hameau de Se. Ivlita , à quel­
que cent pas à l ’O. de la v ille , on trouve les dates 1651 , 
1691, 1782, et dans le cimetière une pierre tumulaire avec 
une inscription en caractères géorgiens ecclésiastiques, très 
beau x , mais en partie usés et sans date.

Je ne sache pas qu’aucun auteur ait donné de détails sur 
les antiquités catholiques d’Akhal-Tzikhé, mi sur les causes 
de ce développement du  culte romain A une époque si recu­
lée. On sait seulement qu’au commencement du ХШе s. les 
rois de Géorgie furent -en correspondance avec les p apes, 
que ceux-ci continuèrent de leur écrire , dans le .siècle sui­
vant , et de leur envoyer des m issionnaires, pour les attirer 
à eux : l’introduction du catholicisme à Akhal - Tzikhé , la 
fondation des églises sus-mentionnées sont peu t-ê tre  le fruit 
de ces tentatives.

Je repartis, le vendredi 7 novem bre, pour explorer la 
partie méridionale du district d’A khal-Tzikhé. J’avais, au 
préalable, dressé un itinéraire embrassant 25 localités, nom­
bre qui a  été plus que doublé , grâce à l’expérience de l’Ié- 
saoul Ioseb M ourwanof, que le chef du d istric t, M. Akhver- 
dof, avait eu la bonté de me donner pour cette course, ainsi 
que de l’Iésaoul Ahmed - Agha, qui me fut attaché plus tard 
par l’ordre de Bouchnoüf - E fend i, chef du canton de Kher- 
th w is, et des guides pris dans diverses localités. Avec ces 
puissants moyens, je crois avoir réussi à ne laisser inexploré 
aucun lieu remarquable.

Ayant traversé , au S. E . , de la ville d’Akhal - Tzikhé , les 
petites rivières de Bordjom et de Lachis - K héw i, p u is , au 
fond d’un entonnoir de rochers, où circule la ro u te ,, le ruis-
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